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Wolfgang HOLZWARTH 

Der persische Feenprinz besiegt den Kannibalenkönig von 
Gilgit: Ein Kapitel aus der Kulturgeschichte Nordpakistans 

Einleitung 
Bert Fragner hat das mittelalterliche und frühneuzeitliche Ausbreiten des Neupersi­

schen in Gebieten außerhalb seines etablierten Sprachraums und fernab der Grenzen 

Persiens als ein eigenständiges Arbeitsfeld der Iranistik umrissen. Zu den weniger be­

kannten historischen Verbreitungsgebieten der neupersischen Schriftsprache zählen 

die im heutigen Nordpakistan gelegenen Täler Gilgit, Hunza und Nager im Karako­
rum-Gehirge.1 Hier geht es um die Anfänge der Persophonie im Prozess der Islamisie­

rung dieses Gebirgsraums. Im Brennpunkt steht dabei die Frage nach dem Verhältnis 
zwischen der expandierenden muslimisch-persischen Schrift- und Hochkultur und einer 

schriftlosen Lokalkultur. Quellen, die von beiden Seiten stammen, werden danach he­

fragt, inwieweit sie Auskunft zu Konfrontation und Austausch geben können. Am Bei­

spiel eines Ursprungsmythos, der ein fernes Echo der lslamisierung Gilgits zu transpor­

tieren scheint, wird zu zeigen sein, wie komplementäre Quellensätze dazu beitragen 

kiinnen, schwer verständliche kulturgeschichtliche Botschaften aus dem Raum Gilgit 
neu zu deuten und einzuordnen. 

Pcniw·h af.\· erste islami~che Schrilt.spnJche in der Region 

Im heutigen Gilgit Dis'frict, der die Karakorum-Talschaften Gilgit, Hunza und Nager 

umfasst, wird hauptsächlich das nordwestindische Shina gesprochen, eine dem Kashmi­

ri verwandte Dardsprache, sowie das noch in keinen größeren Zusammenhang ein­

geordnete Burushaski. Die Shina sprechenden Shin dominieren in Gilgit, die Burushaki 
sprechenden Burusho in den Tälern Hunza und Nager. 

Die Epoche vorislamischer Schriftkulturen, die sich in Texten auf Felsen und Bir­

kenrinde niederschlug, endete in den drei genannten Tälern im 11. Jahrhundert. Da­

nach waren die dort lebenden Gruppen offenbar über Jahrhunderte schriftlos, bis sich 

das Neupersische als erste islamische Schriftsprache verbreitete. Die verfügbaren Quel­

len deuten darauf hin, dass die heute nordpakistanischen Gebiete im Karakorum zwi­

schen 1660 und 1~00 schrittweise in die islamische Welt einbezogen wurden.2 Schon im 

16. Jahrhundert hatten schiitisch-islamische Strömungen von Kaschmir her die an 

Gilgit und Nager angrenzende Landschaft Balti(stan) erreicht, die den westlichsten 

1 Dieser Beitrag ist die überarbeitete Fassung eines am 9. 6. 2005 in Wien gehaltenen Vortrags. Für An­
regungen und Unterstützung danke ich Prof. Dr. Bert Fragner, Dr. Enayatullah Faizi, Dr. Jürgen Frcmb­
gen und Haie Decdeli-Holzwarth. 
2 Wolfgang Holzwarth, "Change in Pre-Colonial Timcs: An Evaluation of Sources on the Karakorum and 
Eastern Hindukush Regions (from 1500 tu 1 HOO)", in Irmtraud Stellrecht (Hg.), Karakorum-Hindukush­
llimah~va: Dynamics of Change, 2 vols. (Kiiln: Kiippe, J99H), II, S. 300-315. 
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Winkel des tibetischen Sprachraums bildet. Inschriften belegen eine seit etwa 1600 in 
Baltistan aufblühende persophone Schrift- und Hofkultur.' 

Ein Impuls aus Baltistan steht hinter dem Bau der Kamü/-Moschee in Uyum Nager, 

deren Türbalken die Jahreszahl 1128 (1716) trägt, 4 und sie damit als älteste Moschee 

der drei Täler ausweist. Der Erbauer dieser Moschee stellte auch diejenige Urkunde 

aus, die am frühesten den Gebrauch des Neupersischen in den drei Talschaften belegt. 

Säh Kamäl verbrieft darin einem eingewanderten muslimischen Geistlichen, Mir Abü 1-

l:lasan, vererbbare Privilegien, darunter das Recht, bei jeder vollzogenen Trauung oder 

Bestattung je vier Maß Getreide und Butterschmalz von den betreuten Haushalten ein­

zufordern. Der Einwanderer hatte sich als Spross eines aus Isfahan nach Kaschmir 

übergesiedelten Sayyid-Gcschlcchts ausgewiesen.5 Seine als "Kaschmiris" bekannten 

Nachfahren erzählen, er sei aus Kaschmir über Shigar/Baltistan nach Nager gekom­
men.() In Baltistan kennt man einen Abü 1-I-:Iasan als Stellvertreter (!mlila) eines 

1132/1719-20 verstorbenen und in Shigar bestatteten NurbafJs~(Ya-Scheichs. 7 

Für das nördlich an Nager angrenzende Hunza belegt eine chinesische Quelle, da~s 

Khusrau ( Hci~·!lou) Bek von Kanjut ( Oianzhute) im Winter 1760-1761 Eingaben in per­

sischer Sprache an den in Yarkand postierten kaiserlichen Agenten richtetc.x 

Auf Feldern außerhalb der Diplomatik kam das Neupersische in den drei Tälern an­

scheinend erst im 20. Jahrhundert in Gebrauch, als im indischen Subkontinent die hohe 

Zeit der Persaphonie längst überschritten war. Als Urdu (Hindustani) 1916 Hofsprache 
Kaschmirs wurde,Y gewann es auch im Raum Gilgit an Bedeutung. Dennoch entwickel­

te sich die moderne Geschichtsschreibung in Hunza in den 1920cr und 1930er Jahre11 

noch vorwiegend im neupersischen Medium. Mit der Unabhängigkeit wurde Urdu zur 

Nationalsprache Pakistans, einschließlich der Northcm Arca.-.; zu denen Baltistan und 

der Gilgit District gehören. In ismailitischcn Kreisen in Gilgit und Hunza wurden noch 

bis in die 1960er Jahre hinein persischsprachige Werke geschrieben und publiziert. 111 

Seit Mitte des 20. Jahrhunderts schritt schließlich auch die Verschriftlichung der Lokal-

1 Wolfgang Holzwarth, "Islam in Baltistan: Problems of Research on thc Formative Period". in lrmtraud 
Stellrecht (Hg.). TIJc Pastin the Prcsent: 1-/orizons ol Remernhering in t!Jc Paki>tan Himalaya ( Ki1ln: 
kiippe, 1997). S. 1-40; AJ:!mad H. Dani. /si:Jmic Architccturc: The wooden style ol Nort!Jan l'aki>t<lll 
(Islamabad: National 1-lijra Council, 19Wl), S. IIK-149. 
~ Jürgcn Frembgcn, "Aspekte der Oralitüt und Litnaliliil. Ihre lmplikationcn für das Gcschichtshcwul.\t­

scin der muslimischcn Nagerkuts in Nordpakist an". Anthropus K I ( 19K6 ). S. 575. 
'Undatierte Urkunde aus Nager. Aussteller: Sah Kamül b. Sfd1 'Aildäd (Sammlung Frembgcn. Nrn. IOa. 
I Ob). Dr. Jürgen Frcmbgcn stellte mir freundlicherweise Kopien der photographiertcn Schrifhtücke zur 

Verfügung. 
"Jürgen Frcmbgen. "Ethnographi,.·al Field-Research on the llistorv and Culturc of Nager: Some l'rc­
liminary Rcmarks on thc l'rocess of Settlement". Ccntral A."i1tic .lourna/:.0 ( 19K6 ). S. 25-.Y>. 
7 Mir Nagmuddin Säqib. siehe l.lasmatullüh l}ün Lakhnawl. /iirih-i (lammüu ( Luckmm. M u hammad I 1.~ 
Bahadur, 1939), S. 61 K; Dani, Architccturc. S. 132-133. 
"Fu I-leng ct<il., PinplillJo! Z!wnp.a'cr langliie . .ru/JJ:m[Supplcm,·nJ! ( l'ekin;. l 772), Buch K. BL 21\ (Oi:lll­
glong, 25. Jahr. 12. Monat. K. Tag= Dienstag. 1.3. Januar 1761). Dl. masch.-schriftL (Jhn,cttung \oll 

KlausSonnendeckcr. 
"Girdhari Tikku. Pcr.~lilll PoL'frv in Kashmir ( 1339-/S.N>) ( Bcrh·lc\" Uni\'. llf Californi:1 "rl·,s. I '>7 I). S. 

242. 
111 Wolfgang Holzwarlh. /Jic !vnailitcn in Nordpaki,tan: /url:'nll!Jd!unp einer relz/:il'J.,,·n J\lindcrllcil im 
A'ontcxt neuer AuLicnl>c/lc'llunJ!en ( Bcrlin: Das ;\rahiscilc Buch. llJ'/4 ). S. K.l-K..J. 

---
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sprachen voran. und Shina wie Burushaski entwickelten sich zu neuen, 111 urdu­

arabischem Alphabet geschriebenen Schriftsprachen. 11 

Fonncn schniilichcr und mündlicher Gcschichtsüberüclerung 
Als Hauptformen der Geschichtsüberlieferung stehen sich Urkunden und Chroniken in 
persischer Sprache und Lieder in Shina gegenüber. Letztere stellen als nahezu standar­
disierte mündliche Texte eine Sonderform oraler Tradition dar. Sie wurden zu wichti­
gen sozialen Anlässen kollektiv, meist im Wechselchor rezitiert. Shina-Lieder bildeten 
auch in den Talschaften mit Burushaski sprechenden Bevölkerungsmehrheiten den 
Kern mündlicher Geschichtsüberlieferung. 

Die beiden so unterschiedlichen Überlieferungsformen vermitteln lokalgeschichtli­
che Botschaften in ihrer jeweils eigenen Begriftlichkeit, hier der muslimisch-persischen 
Hoch- und Hofkultur, dort der Lokalkultur. Beide Seiten der interkulturellen Wechsel­
beziehung verschafften sich lange Zeit in jeweils eigenen Medien Gehör. 

Ein drittes Register der Geschichtsüberlieferung stellt die Erzählung dar, worunter 
hier auch die schriftlichen Versionen in der modernen Historiographie verstanden wer­
den. Im Vergleich zu den beiden "harten Kernen" schriftlicher und mündlicher Ge­
schichtsüberlicferung ist die Erzählung deutlich offener für Einwirkungen über Sprach­
und Kulturgrenzen hinweg. 

Zwei Beispiele mögen zeigen wie sich historische Ereignisse um 1660 und 1800 in 
pcrsischsprachigen Quellen, Shina-Liedern und in Erzählungen spiegeln. Die Beispiele 
umreißen zugleich jenen Zeithorizont, in dem sich m. E. die Islamisierung der drei Tä­
ler vollzog. 12 

Feldzüge muslimischer Fürsten aus Baltistan um 1660 in einer persischsprachigen 
Chronik und in einem Lied auf Shina 
Ein historischer Moment, in dem Baltistan um 1660 im damals offenbar noch nicht is­
lamisierten Raum Gilgit intervenierte, ist sowohl in einer persischsprachigen Chronik 
aus Baltistan als auch in einem Lied aus Gilgit überliefert. 

Eine persischsprachige Verschronik aus dem westtibetischen Raum 
Das Sigar-näma, eine anonyme persischsprachige Verschronik aus Baltistan ist für un­
sere Betrachtung in doppelter Hinsicht interessant. In ihm erscheinen erstmals in der 
islamischen Geschichtsschreibung namentlich genannte Personen aus dem Raum Gil­
git. Zudem erzählt dieses Werk Ereignisse aus der Geschichte des Fürstentums Shigar 
und umliegender Gebiete, die sich um 1645-1680 zutrugen, im epischen Stil des Säh­
mima von Firdausl. 

Die älteste Handschrift, von der wir Kenntnis haben, war 1166!1752-53 datiert, und 

wurde von I:Iasmatulläh Ijän benutzt. 13 Nach Textzeugen, die auf den mittlerweile ver-

11 Georg Buddruss, "Neue Schriftsprachen im Norden Pakistans. Einige Beobachtungen" in Aleida und 
Jan Assmann (eds.), Schrift und Gedächtnis: Archüologie der litcrari,·chen Kommunikation (München: 
Fink. l9R3), S. 231-244. 
12 Holzwarth, "Change", S. 30R-3l5. 
13 Angaben zum Autoren und Entstehungsdatum fehlten (l:lasmatulläh f:Iän, 7äri[l, S. 513). 
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schollcncn Kodex zurückgehen, erarbeitete Khosrow Behrouz einen kritischen Text 
nebst annotierter deutscher Ühersetzung. 14 Die Entstehungsgeschichte des ,S'igar-n/ima 
ist ungeklärt. Am plausibclsten scheint mir eine Hypothese, die weder f:lasmatulläh 
noch Behrouz in Betracht ziehen, nämlich, dass das Werk in zwei Schritten entstand, 
zunächst in einer Prosafassung und später- wohl erst 1752-53 - in Vcrsform. Gerade in 
den 1750er Jahren war es nämlich im benachharten Kaschmir literarische Mode, ältere 
Prosa-Chroniken im Stil des S;ih-mima zu überarbeiten. 15 

Das Sigar-näma berichtet von Kriegszügen nach Gilgit, die der Herrscher des Fürs­
tentums Skardu, Murüd ljan, betrieb. Er hatte Gilgit durch eine Heiratsallianz mit ei­
nem dortigen Oberhaupt zu seiner Einflusssphäre gemacht und überzog es um 1655-
1665 mehrfach mit Krieg. 16 Beim ersten Feldzug zogen die Truppen aus Baltistan zur 
Festung Nomal im Grenzgebiet zwischen Gilgit und Burusal (d.h. Hunza und Nager). 

Der Chronist schreibt über Gilgit: 

Die Leute jenes Landes sind allesamt Dämonen und Be!>tien ( dew-u-dad), allesamt bissig und trnilos 
wie Schlangen. Sie haben weder den Islam noch richtige Sitten. ( ... ).In der Absicht, diese Heiden 
(kafiran) zu vernichten, zogjenes endlose Heer los. 17 

Das Sjgar-nama präsentiert Lokalgeschichte in der Bildsprache des Sah-nama. Heroen 
und Dämonen des Königsbuches halten Einzug in die Geschichtserzählung, indL·m lo­
kale Akteure mit ihnen verglichen oder durch ihre Eigenschaften charakterisiert wer­
den. Gefolgsleute, die ihre Treue bekunden, sind bereit das altiranische Drama nach­
zuspielen, und gegen den bösen Dämonen ( dew) zu kämpfen. 1x 

Das Sjgar-namawar ein wichtiges Vehikel der Vermittlung muslimisch-persophonen 
Traditions- und Bildungsguts in Baltistan. Viele der in die Geschichtserzählung eingef­
lochtenen Anspielungen, vermutet Behrouz, hätten Rezipienten geradezu zu Nachfra­
gen herausgefordert und am Fürstenhof, an dem der Text (vor)gelesen wurde, Stoff für 

nächtelange erbauliche Unterhaltungen geboten. 19 

EIT1 Shina-Lied über die Tn"umphe drcier Fürsten aus Sk:trdu 
Von Feldzügen und Triumphen dreier Fürsten, die das Sigar-mlma namentlich er­
wähnt, berichtet ein Lied auf Shina, dessen ausführlichste Version um 1900 im Raum 
Gilgit notiert wurde. Diese besteht aus 24 Versen. Dem Vortrag in zwei respondieren­
den Chören entsprechend werden die Taten der Fürsten jeweils zwei Mal in gleichen 

14 Khosrow Behrouz (Hg. und Übers.) . . Sz!!ar-Nilma (masch.-schriftl. Manuskript. Les Fins. Novembn 
1994). 
15 Tikku, Pot:try, S. 160, 179-1 KX: zum .>'ü/m;lma-nawisisiehe 13ert Fragner. "Die "Penoplu mic':· RL~l!Iimali­
lüt, ldenlit;it und Sprachkontakt in der ( ieschichlc Asiens ( 13erlin Das Arabische Buch, 1999), S. 59-h I. 
1" Zur Datierung siehe Holzwarth. "Ch:m_!!L": S. JOX-309. 
17 cS\gar-nilmä (Hs. 13odleian Lihrary. Pers. d 6), 41b; Hg. Behrouz. S. 71 [pers. Text[. IIX [Übers.[. Verse 
7XX-791. In Berichten über spätere Feldzüge gelten die genannten Attribute gegnerischen Anführern. die 

nicht-muslimisehe Nam;n trage11. 
IK "Wir werden wie Rustam den Kopf des lk'w abschlagen. deinen Feind werden wir aus dem Land trL·i­
hen." ( .')/:J!ilr-mlnw. lls. Bodlcian, 2a: llg. Behrour, S. ] [ pers. Text[. S. K I J Ükrs.J, Vers 24 ). II ilfstruppen 
aus Ciilgit und 13urushal, die um 1675 in Shigar eintreffen, werden als dem Far;11narr gleiclh'lldl' Recken 

bezeichnet (.~~l!i!T-llilfllil. llg. Behrouz. S. IX4Jpers. Text[. S. 17l! !Cihcrs !. Verse 2034-203."). 
1'' Behrouz, .~ij:ar-Nilma, Einleitung. S. 41. 

---
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Worten besungen, nur dass der erste Chor die Helden "Sher Shah, Ali Shah, Murad -
drei Brüder" nennt, während der zweite sie als "die Enkel, die Enkel des makpon"20 be­
zeichnet. Besungen werden so zwölf Stationen oder Szenen eines Siegeszugcs.21 Ein­
schüchterung und Überwältigung sprechen aus allen zwölf Bildern. Die Fürsten de­
monstrieren ihre Macht sowohl durch technische Meisterleistungen, wie den Bau einer 
Seilbrücke über den Indus oder einer hölzernen Wasserleitung in Astor, als auch durch 
Gewalt, Zerstörung und Raub. Die Öffnung Gilgits, die mit dem Bau einer Seilbrücke 
über den Indus begann, scheint die zwölfte Szene in ein abschließendes Bild zu fassen: 
"[Sie] brachen das eiserne Schloss und ließen die Türen offen." 

Ghulam Muhammad fügt dem Lied einen Kommentar bei, der auf drei der zwölf 
Szenen (Nrn. 4-6) und auf den Aspekt der Überwältigung abhebt: Die Fürsten lagerten 
in Chamugar, spielten Polo und ließen Trommeln schlagen, um die Bevölkerung einzu­
schüchtern. Alle kamen, um ihren Respekt zu zollen, bis auf einen. Zur Strafe verwüs­
teten die Fürsten den Ort.22 Im Lied wird besungen, dass die Fürsten nach den Zerstö­
rungen unter einem Baumwacholder (Sh. cih) einen "Tanz der Riesen" aufführten. 

4. [Thcy[ havc hrokcn thc nullahofChcmogar and have made thc land barren. 
5. [Thcy[ havc hcld a dancc of giants hcneath that high, grecn chilitrec. 
6. [Thcy[ arc having thcir drums beaten bcncath that high, grecn chilitrec. 21 

Der mit "[they] have hcld a dance of giants" ins Englische übertragene Satz bedeutet 
wörtlich "sie tanzten/spielten vom dew'. 24 Damit ist wohl ein Tanzstil gemeint,25 doch 
rückt der Baumwacholder die Fürsten deutlich in die Nähe übernatürlicher Kräfte. Der 
Baumwacholder ist Requisit einer Lokalform des Schamanismus und steht allgemein 
für den Zugang zu einer höheren Sphäre, die im Übergang von den oberen Tal-Lagen 
zur reinen Region des Schnees und det Bergspitzen beginnt. 26 Eine in Skardu aufge­
zeichnete Variante des Shina-Liedes auf die makpon-Fürsten tituliert deren Ahnen als 
"irdisches Himmelswcsen" (sarp!lo /ha). Er habe, so der Kommentar, die Menschenwelt 
besucht und dort versehentlich gegen die Regeln der Überirdischen verstoßen, so dass 

20 Tih. dMag-dPon ("Heerführer"), Titel eines um 1600 in Skardu regierenden Fürsten. 
21 Ghulam Muhammad, "Festivals and Folklore of Gilgit '; Memoirs ol the Asiatic Society ol Bengali 
(1905), s. 121-24. 
22 Ghulam Muhammad, "Festivals", S. 121. 
21 Ghulam Muhammad, "Festivals", S. 123-24. 
2.J Sh. "devai notaigc [ dcwq no{cge]", Ghulam Muhammad, "Festivals", S. 122. Im alten Sprachbestand 
des Shina ist da;w/ck'ü mit Sanskrit dt'v;J, "heavenly, a god", verwandt. In iranischen und vom Neupersi­
schen becintlusstcn Sprachen. auch im modernen Shina, bezeichnet der Begriff dagegen einen bösen 
Dämonen, siehe David L. R. Lorimer, "The Supernatural in the Popular Belief of the Gilgit Region", 
Journal ol thc R1~val Asiatic Socicty ( 1929), S. 516; Ralph L. Turner, A Comparative Dictionmy ol thc 
lndo-Al)'iJ/7 Languagcs ( London: Oxford Univcrsity Press, 1973 ), S. 372, Nr. 6523; vgl. Carla Radioff mit 
Shakil Ahmad Shakil, f(Jiktales in the Shina olGJ!git (lslamabad: National Institute of Pakistan Studies, 
J'i!J~). S. 14~-149. 
2' Vergleichbar dem "I·Hano Kar or fairy dance" (Banat Gul Afridi, Baltistan in Hi,tory. Peshawar: Emjay. 
19~~. S. IM) in ßaltistan. in dessen Bezeichnung Tib.lha, "Gottheit im Himmel" erscheint. 
2" Kar! Jettmar, Die Religionen des Hindukusch (Stuttgart: Kohlhammcr, 1975 ), S. 52, vgl. S. 245-24(,. In 
der Krone des Baumwacholders versammelten sich jene "giants and fairies", denen eine Schamanin in 
Trance begegnete (Ghulam Muhammad, "Festivals", S. 104). 
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er nicht zurückkehren konnte.27 Ähnliche Vorstdlungen finden sich in Erzählungen aus 

dem Raum Gilgit, wobei sich dort der Regelverstoß immer als Bruch eines Rindertabus 

darstellt. Der Held der nachfolgend betrachteten Erzählung ist ein solches Wesen. 

Azur Jamshid als mythischer Held in der "Ursprungslegende von Gilgit" und als Fürst 

von Nager in einer persischsprachigen Urkunde 

Eine in vielen Versionen- auch in der modernen Lokalgeschichtsschreibung auf Per­

sisch und Urdu- aus dem Raum Gilgit überlieferte Erzählung berichtet vom Sieg eines 

fremden Prinzen über einen Kannibalenkönig in Gilgit. Gottlieb Leitner, der diese Er­

zählung 1866 als erster schriftlich fixierte, nannte sie "Historicallegend of the origin of 

Gilgit",2R weshalb sie hier als "Ursprungslegende" bezeichnet sei. 

Mit der "Ursprungslegende" ist eines der faszinierendsten Rätsel der Kulturge­

schichte Nordpakistans verknüpft. Während einerseits historisierende Deutungen zu 

der Vorstellung führten, der iranische Prinz Azur Jamshid habe Gilgit im 7. Jahrhun­

dert nach Chr. von der Tyrannei des buddhistischen Königs Shri Badat befreit,29 wurde 

der "Ursprungslegende" andererseits jegliche Historizität abgesprochen und al-; Wan­

dersage ein Platz in der vergleichenden Folklore-Forschung zugewiesen.30 

Bislang unbeachtete schriftliche Quellen erlauben es nun, eine neue Perspektive in 

die Betrachtung dieser Erzählung einzuführen und einen überraschend rezenten histo­

rischen Kern freizulegen. Der mündlich tradierte Name des mythischen Helden korres­

pondiert nämlich, in seiner nachfolgend herausgearbeiteten Form, mit dem Namen 

eines um 1800-1824 in Nager regierenden Fürsten, "Ä?;ur-i Gamsld. Bislang war dieser 

Fürst, ein Urenkel des oben erwähnten Säh Kamäl, nur unter der ersten Namenskom­

ponente bekannt.31 Die Namensidentität nährt den im Folgenden zu prüfenden Ver­

dacht, dass der historische Fürst aus Nager in einer erstaunlich kurzen Zeit zum legen­
dären Retter Gilgits im Kontext eines uralten Wintermythos aufstieg. Betrachten wir 

zunächst das mündlich überlieferte mythische Geschehen und die ihm zugeordnete 

rituelle Praxis, ein winterliches Feuerfest. 

Die "Ur<;prungslcgcndc von GIIgit" 
Nach der ältesten, 1866 aufgezeichneten Erzählversion stammte der tyrannische Gilgit­

König Shirihadattvon riesenhaften bösen Dämonen (Sh. "yatsh") ab, die das Gebirge in 

vorislamischer Zeit terrorisierten. Er forderte von seinen Untertanen Kinder zum eige­

nen Verzehr als Tribut. Damals landeten drei Brüder, gute und starke Feen ("Peris", Sh. 

27 Africli (llalti~tan. S. 34) übersetzt Sh. "sarpilo II h Ja" mit "you have beeome a human t1eing". 
2x Golllieb W. Leitner, Rcsults o( liwr in Dardilli/11. Kasluml: /.iu!t· li/Je/. Ladak, Zanskar. clc. (in 
IX66), Vol. I, Pt. 3: Lc!.[cmk. N.Jdd/cs. Pnwcr/Js. Fa/Jics. Cusloms .. Simgs, Religion, (iovcmmcnt and 
Divi1ions olthc Slulmi;·J:'c ( Lahore: Indian l'ublie Opinion Press: London: Trühner, I X73 ). 1/.\ S. 6-12. 
2" Siehe Fußnote 42. 
'10 John Mock, "The Cannibal Kingof (lilgit". in Irmtraud Stellrecht (I lg. ). K:mJkorum--I!J/ufukush-
1/IInalaya: Dynanu(·.\ o(('h:mpc. 2 vols. (Köln: Köppe, 19YX). II, S. 6.'iX. 
11 Jürgen Frcmbgen. ~CJJIJ;·J!c (iewa/1 in Nager (Kaui/u!IW/1) (Stullgart: Sll'incr. J<JX:'i) . .'i. -.:1.\: Savvid 

Mu~ammad Yal_Jy<-1 Süh. {(•sar pu.\fnlr bh Napcr. Sii1har pu..:pür kah Napn: rnau/:J'-i (Ja.dol ,V,;m:J! 
(Ciilgit: AKRSI'. IIJX!J), S. IX. Der /WCill' Namensbestandteil fehlt auch in den bliglich in Abschrift er· 
haltenen Frlasscn von R:~i}:J 'A/ur 1/:iJJ bzw. R:i_ia '/I/ur/!. H:i/>ur( Sammlung l:n:mhgL·n. Nm. ~- S). 
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"hanti") auf einem Berg hinter dem Dorf Danyor. Der Jüngste, Azru Shemshcr, erlegte 
mit seinem Pfeil ein Kalb und aß von seinem Fleisch. Da Feen diese Nahrung verboten 
war, konnte er nicht mehr weiterfliegen und blich zurück. Mit Hilfe der Bewohner des 
Dorfes Danyor und der Tochter des Unholds verjagte Azru Shemsherden Kannibalen­
könig mit Fackeln aus seiner Burg. Auf der Flucht stürzte Shiribadattmit seinem Wun­
derpferd in eine Fallgrube, in der er durch Feuer den Tod fand. Der Held nahm die 
Tochter des Tyrannen zur Frau und wurde König von Gilgit.32 

Die "Ursprungslegcnde" entstand in einem Milieu, das mit der südasiatisch gepräg­
ten lokalen wie mit der muslimisch-persischen Kultur vertraut war. Deutliche Paralle­
len zum Säh-ncima, zur Erzählung über Rustams Tod, zeigt das Detail des in die Grube 
stürzenden Wunderpferds.33 Das literarische Vorbild des Kannibalenkönigs Shri Badat 
lässt sich bis zu dem sagenhaften König Brahmadatta von Benares in den Jatakas, den 
buddhistischen "Märchen", zurückverfolgen.34 Der Bruch des Rindertabus wie auch der 
Name des Helden sind markante lokalspezifische Details. Vor dem Hintergrund des bis 
in das 19. Jahrhundert beachteten Rindertabus der Shin35 rührt es in der Tat an eine 
elementare kulturelle Regel, wenn der Befreier Gilgits ein Rind schießt und von seinem 
Fleisch isst. Nach Maßgabe vorislamischer Lebensführung muss dieser Tabubruch ähn­
liche Abscheu hervorrufen wie der Tabubruch des "Menschenfresser-Königs". So trans­
portiert die Ursprungslegende auch ein Echo jener Schockwellen, den die Übernahme 
muslimischcr Lebensweise im Raum Gilgit auslöste. Der kühne Herausforderer der 
alten Ordnung erscheint denn auch in einigen älteren Erzählversionen und Kommenta­
ren als spezifisch muslimischer Kulturbringer.36 

Name und Herkunft des Helden in der 'Vn.prungslegende" 
Der Name des Helden variiert mit den Erzählversionen. Ebenso häufig wie Azru 
Shamsher heißt er Azur Jamshed, weshalb ihn wohl ein moderner Historiograph aus 
Hunza "~ur Öamsi:d alias 'Azur Samser" nennt.37 Andere Versionen berichten von 
Jamshed, Jamsher oder Shamsher als einem "Sohn des Azur",38 was auf eine Lautform 
verweist, die im Shina als ein Genitiv verstanden werden konnte, zum Beispiel Azurey 
Jamshed, "Azur's Jamshed". Eine gleich lautende persische Namensform wäre ein mit 
prononcierter Ezafe gesprochenes Azure Jamshed (Ä?ur-e Gam~~ed, "Feuer des 
Öamsi:d"), durchaus dem Helden angemessen, der ein Monster mit Feuer besiegt. Un­
wahrscheinlich ist aber, dass sich die persische Namensbedeutung auch in sozialen Mi­
lieus außerhalb der literarisierten höfischen Kreise mitteilte. 

12 Leitncr, Result.,; I/3, S. 6-12. 
11 Jcttmar, Religionen, S. 241. 
·1• Mock, "Canniha1 King", S. 659-661. 
15 John Biddu1ph, Trihes ol the Hind(JO Koosh (rpt. Karachi: Indus, 1977), S. 37; Ghulam Muhammad, 
"Festivals", S. 94f; Jcttmar, Religionen, S. 237-238. 
·1" Biddulph, Trihcs, S. 134; Ghulam Muhammad, "Festivals", S. 115. 
17 Qudratulläh Beg, Tari!J-i 'ahd-i 'atfq-i riyasat-i Hunza (Baltit/Hunza; Rawalpindi: S.T. Printers, 1980), 
S. 26. 
1x Biddulph, Tribes, S. 135; Ghulam Muhammad, "Festivals", S. 115; vgl. Frcderic Drcw, The Jummoo 
and Kashmir Territories: A geographica/ account(rpt. Karachi: Indus, 1980), S. 435. 
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Der Retter Gilgits erscheint als himmlischer Feenspross und/uder als fremder Kö­
nigssohn. Die älteren, nämlich die bis 1905 dokumentierten V crsionen zeichnen ihn 
eher als in die Menschenwelt herabgesunkenes übernatürliches Wesen. Sofern sie 
überhaupt mögliche irdische Herkunftsorte nennen, dann Nager"'J oder Skardu. 411 Hin­
gere Versionen betonen eher das königliche Geblüt des Helden und rücken sein Her­
kunftsland in weitere geographische Ferne. Von einem aus dem Iran eingewanderten 

Prinzen berichtet erstmals die 1920 begonnene Chronik Türi[l-i Hunza. 41 In der moder­
nen Lokalgeschichtsschreibung hat die "U rsprungslegende" eine Reihe von Überarbei­
tungen durchlaufen, in der sich der Zeithorizont des mythischen Dramas in immer fer­
nere Vergangenheit verschob, wobei sich die Verknüpfung des Helden mit dem Zei­
chen "Islam" schließlich in der Vorstellung umkehrte, der iranische Prinz Ä{:ur (i:tmsld 
sei auf der Flucht vor arabisch-muslimischen Eroberern nach Gilgit gekommen und 

habe dort die Linie der Kayaniden fortgesetzt. 42 

Feuerlest und "Ußprungslegcnde" 
Noch um 1900 wurde der Triumph über den Kannibalenkönig Shri Badat alljährlich im 

Spätherbst oder Winter an vielen Orten in Gilgit, Hunza und Nager mit Fackelzügen 
und Freudenfeuern erinnert und nachgespielt.43 Sicherlich ist die Austreibung der bö­
sen Winterkälte mit Fackeln und Feuern ein uralter und weit verbreiteter Brauch. ln­
wieweit das im Raum Gilgit oft als tci/cno44 bezeichnete Ritual auf indische oder irani­
sche Traditionen zurückging,45 und welche Bezüge zu Frühlingsfesten dardsprachiger 
Bewohner von Swat um 1600 bestehen,41' muss hier nicht geklärt werden. Für unsere 

Argumentation genügt es festzustellen, dass lokale Ritualgemeinschaften einen g~ingi­
gen Brauch, wie das Umhergehen mit brennenden Bündeln aus Baumwacholdnreisig 
und das Entzünden von Freudenfeuern immer wieder durch eigene Erfahrungen aufla-

YJ Leitner, Rcsults, l/3, S. 7. 
40 Biddulph, Trihes, S. 134; Ghulam Muhammad, "Festivals", S. 115. Hier scheinen die drei Feenbrüder 
der "Ursprungslegende" mit den drei magpon-Fürsten aus Skardu zu verschmelzen. 
41 Mul~ammad Riza Beg, Tfin[1-i flunza, Hs. Bodlcian Library, Pers d 62, BI. 5a-15b; vgl. Nina L 
Luzcd.aja, "'Rodoslovnaja pravitclej Chunzy, Nagara i Gilgita' Muchammada Gani-Chana", Strany i 
Naro(~v Vostuka30 (199X), S. 303 [Übers.], S. 33X-340 [pcrs. Text. la-3a]. 
42 Säh Ra'is l:län (author), Ahmad H. Dani (Hg.), !iii!J Ra'i~ !hin ki T;lril}-i Gi(.!,'it(Islamabad: Ccntre for 
the Study of the Civilizations of Central Asia, I YX7), S. X-17; Ahmad H. Dani. Hi>'fmy of' t!Jc Northan 
Areas of'Paki;·tan (Islamabad: Nationalln~titute of Historical and Cultural Research, 19XY). S. I h.'i. 
4 ' Leitner, Rcsult.s~ l/3, S.lJ-11; Biddulph, liiht·s. S. 100-101; (ihulam Muhammad, "Festivals". S. IIX-IIlJ. 
Allerdings wurden die winterlichen Feuerfeste nicht allerorts als rituelle Vertreibung von Shri Badat 
inszeniert. Irmtraud Müller-Stellrecht, Feste in Danli:s'tan: Danteilung und kulturgeschichtliche Ana{v.;c· 
(Wiesbaden: Stciner, 1973), S. 1-42; Yal~yü Süh, Cl.'s:u; S. X6. 
44 Bur. taleno, "(brennendes) Reisigbündel" (Müller-Stellrecht. Feste. S. 4). 
45 Etwa auf das naun/z-Fest. auch mwrüz-i jjmmit'di genannt, das an den sonnengleich scheinenden Ur­
könig Gamslei erinnert, oder auf dessen Vorboten, das sada-Fcst, an dem in der dunklen WinkTzeit gro­

ße Feuer entzündet wurden. 
4" "Einige verrückte ~wüti und andere Leute errichten in der Zeit des hühjalw;anfangs einen t ootZL'Il au:; 
Lehm. Sie erheitern und erfreuen sich einige Tage an diesem Götzen. den sie .Gefangenen' nennen, dann 
zerstören sie ihn und werfen ihn ins Wasser. Danach begehen sie ein Neujahrsfest (naunlz) nach Sitte der 
heidnischen Feueranbeter." (Süih Darwiza Nangarhüri, lil(kli·at al-abr:ir wa 1-a~nii; Hs. British l.ibrary. 

Or. 4.'i07, I HOb-1 X I a ). 
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den und umdeuten konnten. Ein solches Deutungsangebot stellt m. E. auch die "Urs­
prungslcgende" dar. die den Namen eines historischen Fürsten dem im Feuerfest rituell 

inszenierten Geschehen zuordnet. ~7 

'A?ur Öam~icl, Fl.irst von Nager (um 1800-1824) 
Es ist die Rolle, die sein Namensvetter in einem kulturgeschichtlich interessanten und 

rätselhaften Ursprungsmythos spielt, die unsere Aufmerksamkeit auf einen schon im 
späten 19. Jahrhundert nahezu vergessenen Fürsten aus Nager lenkt. Persischsprachige 
schriftliche Quellen zeigen uns zwei Parallelen zwischen dem Leben des Fürsten und 
der Ursprungslegende von Gilgit: einen extravaganten Namen und einen kulturellen 

Umbruch in Gilgit. 
Eine im Original erhaltene Urkunde aus Nager belegt den Herrschernamen '~ur 

Öamsld. Der Name erscheint zwei Mal im Text. Auf einem beigefügten Fragment fin­
den sich zudem zwei Abdrücke eines Siegels, von dem .. . §d ibn Biihur /fiinlesbar ist. 
Die Urkunde verbrieft wazir Mul}ammad Mämur Beg Land- und Wasserrechte in den 
Dörfern Chalai-Kot und Ghutas. Honoriert werden damit Verdienste, die sich der 
wazir erworben hatte, als er zwischen Nager und Gilgit ausgebrochene Unruhen und 
Zwietracht beilegte.~x In Schriftduktus Uikast<l) und Sprachebene (Kanzleistil) unter­
scheidet sich diese Urkunde deutlich von anderen Schriftstücken aus Nager, wiewohl 
der Schreiber seinem ehrgeizigen Anspruch nicht gerecht werden kann und insbeson­
dere bei der Schreibung arabischer Worte und Formeln sehr unsicher ist.49 

Trotz der bemüht arahisierenden Schreibung des Herrschernamens in der Urkunde 
kann heim ersten Bestandteil ( 'A~wr) phonetisch und semantisch Pers. <i?ur, "Feuer" 
vorausgesetzt werden, zumal die zweite Komponente den iranischen Urkönig Gamsid 
bezeichnet. "Feuer des Gamsid" ist ein ungewöhnlicher Name für einen um 1770-1780 
geborenen Prinzen aus Nager. Bei der Namenswahl mag die Sah-mlma-Rezeption an 
lokalen Fürstenhöfen mitgewirkt haben. Es sei daran erinnert, dass die älteste bislang 
bekannte Handschrift des Sigar-nfima ll66/ 1752-53 entstand. Zum politischen und kul­
turellen Einzugsgebiet von Shigar zählte auch die nördlich angrenzende, über den His­
par-Pass erreichbare Talschaft Nager. Denkbar also, dass sich etwas von der seinerzeit 
am Hof von Shigar angefachten Begeisterung für die Welt des persischen Königsbuches 
an den Fürstenhof von Nager vermittelte und sich dort in dem eigenartigen, "firdau­
sisch" anklingenden Prinzennamen niederschlug. 

Wie oben bereits angedeutet war Gilgit um 1800 in einem kulturellen Wandel begrif­
fen, einer muslimischen Reform der Lebensweise. Noch um 1790 beschrieb ein Aristo­
krat aus Chitrat Gilgit als eine Art heidnischer Insel in einer weithin islamisierten Um-

• 7 In den Liedern. die anlüsslieh des Feuerfestes im Andenken an die Vertreibung des Shri Badat gesun­
gen wurden. wird Azur Jamshid nicht erwühnt. Ein 1!\66 in Gilgit und 1934 in Hunza aufgezeichneter 
Vers preist als Bezwinger von Shri Badat einen gewissen Koto, Sohn des Dem Singh, der in der "Urs­
prungslcgendc" eine Nebenrolle spielt, siehe Leitner, Rcsults, l/3, S. II; David L. Lorimer, T/wmushclin~ 
(maseh.-schrif\1. Manuskript, Univ. of London, SOAS, PP MS 66/Lorimcr, Box no. 4, Bur J2 (2), Bu;. 
texts li 1934-35, no. 3H). S. 3; Oudratull:-ih Beg, Türlh. S. 33-34. 

;, Undatierte Urkunde aus Nager, Ausstellcr:,'A"ur-Gamsld b. Bühur tJan (Sammlung Frcmhgen, Nr. 5). 
1" So schreibt er etwa malik al-mülük. 
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gebung. Gurl Tham, der König der "weißen Heiden" (sa/Jd kfifii), residierte in Gulapur 
(Punyal) und beherrschte das Gilgit-Tal vom Dorf Suma an der Einmündung des Ish­
koman bis hinunter zur Talschaft Sai-Gor am Indus."11 Im Osten kontrollierte ein mus­
limischer Fürst aus Hunza, Ijusrau Ijan, das Hunza-Tal bis zu dem Dorf Danyor am 
linken Ufer des Gilgit-Fiusses:' 1 

'A?:ur Gamsld, der historische Fürst von Nager begann um 1~00 in die Geschicke 
Gilgits einzugreifen. Eine Verschronik aus Chitral berichtet im Zusammenhang mit 
Ereignissen um 1802-1804 vom einem "König von Kangüt [d. h. Hunza und Nager] na­
mens Azur', 52 der militärischer Bundesgenosse des Gilgit-Königs Gurtham war. Azur 

war unter den Verteidigern einer von Truppen aus Chitral belagerten Festung in Pu­
nyal (westlich von Gilgit). Wie sehr dem Nager-Fürsten an guten Beziehungen zu Gilgit 
gelegen war, belegt auch die oben erwähnte, vom ihm selbst ausgestellte Urkunde. Ge­
schichtsüberlieferungen aus Hunza berichten ferner von Auseinandersetzungen um die 
Orte Hindi und Mayun am Mittellauf des Hunza-Flusses, in denen '~ur ljän I A?ur 
ljän im Bunde mit Gilgit bzw. den Shin agierte. 53 

Ob sich im Namen des um 1800 in Gilgit regierenden Königs die Hindu-Gottheit 
Gauri verbirgt, wie John Biddulph vermutet,54 sei dahingestellt. Dass die Lokalkultur 
Gilgits hinduistische Züge trug, zeigen die noch im 19. Jahrhundert beobachteten Kre­

mationsplätze und das Rindertabu der Shin allemal.5" Ein modernes Geschichtswerk 
erwähnt eine Gruppe muslimischer Sayyids und Gelehrter, die zur Zeit des Fürsten 
A?ur ljän aus Nager nach Gilgit kam, allen voran der in Danyor bestattete Sayyid Säh 
Sultan 'Arif, der dem König Güri Tham religiöse Unterweisung erteilte.56 Obwohl ein 
Religionswechsel des Gilgit-Königs nirgendwo expliziert wird, liegt es nahe, dass er 
seinen weniger bekannten Zweitnamen, Sulaiman,57 als Zeichen seiner (festeren) Zu­

gehörigkeit zum Islam annahm. 

Zum Kontext der Tnulitionsncubildung: Politische und überliefcrung~gcsc!Jichtlichc 
Brüche in Gi{t;it zwis·chcn 1824 und 1866 
Indem die Urkunde aus Nager den historischen Herrschernamen 'A:.~ur-i Gamsld be­
legt, eröffnet sie eine neue Sicht auf Geschichte und Geschichtsüberlicferung im Gilgit 
des 19. Jahrhunderts. Die Namensidentität ließ uns vermuten, dass der historische 
Fürst aus Nager in erstaunlich kurzer Zeit zum urzeitliehen Befreier Gilgits im Kontext 

' 11 Mugul Beg, Sair a!-hiliid ( lls. Brit ish Lihrary. 1.0. 3746 ), 40%-41 Ob: Holzwarth. "Change". S. 1 I ~-31 :'. 
' 1 Mugul Beg, Sair, 41 Oa. 
' 2 .<:<ih-i K<llli]Lil. Azur hamim, Mul~ammad Siyar, .~i/11-mlmiifdar !a'rit:i J1.1u(li:Jram .~:·ih slnij(Hs. C 'hitraL 

Sammlung Dr. Enayatullah Faizi), S. ~9~. 
51 Mu~ammad Rizit Beg, liiri!J, (J~h. Ma-6:'ih: Qudratullüh Beg, lilnrl, S. 9K, 100-101, 110-11~. lkide 

zitieren ein Preislied auf llunta-Krieger, die "Azur" aus llindi vertrieben. 
5'1 Biddulph, Tnbcs. S. Uil, 1\nm. I. Bur. tham, "Fürst". 
;, P.A. Vans Agnew, "Diaries of Mr. P.A. Vans 1\gnew, ... on dcputation in Ciilgit, IK47", in A. Raynm 

( llg. ), Po/itica/ J}Jiuics o!Liculownl N.cync/1 ( i. li1_11or . ... Jl.fr. PA. ~-ims Apncw, .... 18../ 7-18-I'J, ( Punjah 
( iovernment Records, (1 ) (1\llahahad: Pioncer Press, I 9 II ), S. 21 O: Drcw . .lummoo. S. 4~7-4~'1: Biddulph, 

Tnhcs, S. 37. I 13-1 14: Jet 1 mar, N.cliJ;ioncn, S. 20 1-202. 
'" S;-th Ra 'is lli\n, liirih, S. I '1'1. 20.l.'204-20CJ. 
' 1 Biddulph, .. Tnhcs, S ... U:'i: l.lasmatull;-t!J llitn. I:H'ili. S. 7(>~- 7h'l. 
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eines uralten Wintermythos aufstieg. Der hypothetisch postulierte Traditionsvorgang 
müsste sich in den vier Jahrzehnten Überlieferungsgeschichte vollzogen haben, die zwi­
schen dem Tod des Fürsten und der ersten Aufzeichnung der "Ursprungslcgende" lie­

gen. 
Einige Brüche im politischen Kontext der Geschichtsüberlieferung scheinen die As­

soziation des historischen Fürsten aus Nager mit der mythischen Frühzeit von Gilgit 
begünstigt zu haben, insbesondere der Fall des alten Königshauses von Gilgit und die 
enge Anhindung Gilgits an das Fürstenhaus von Nager. Um 1X24 besiegte nämlich eine 
Allianz der Fürsten von Hunza und Yasin den damals von Ä~ur [Gamsld) und 
Mui)ammad J::Iän,5H vertretenen Bund zwischen Nager und Gilgit. Die beiden besiegten 
Fürsten starben in Gefangenschaft. Gilgit entglitt der Kontrolle seiner Lokaldynastie 
und wurde zum Zankapfel zwischen Yasin und Nager, bis es der Nager-Fürst Tähir Säh, 
ein Neffe von Ä~ur, um 1833 seinem Herrschaftsgebiet einverleiben konnte.5'1 Als Tähir 
Säh IX39 verstarb, folgte ihm sein Sohn auf dem Thron von Gilgit, während im Stamm­
land Nager ein Enkel von A~ur die Thronfolge antrat und dort bis 1880 regierte. Nicht 
zuletzt dank kaschmirischer Militärhilfe konnte das Fürstenhaus von Nager seine Ans­
prüche auf Gilgit langfristig gegen Yasin durchsetzen.60 

Der dynastische Umschwung in Gilgit artikulierte sich umgehend in neu gestifteten 
lokalen Traditionen, die ihn auf einer symbolische Referenzebene nachvollzogen, und 

einem autochthonen Konzept der politischen und kulturellen Identität entsprechend, in 
die Vergangenheit rückprojizierten. 

Unter der Herrschaft der alten Gilgit-Dynastie galt ein gewisser Malika als Stamm­
vater des Königshauses, ja sogar aller Leute von Gilgit. Shina-Lieder auf die letzten 
Könige der alten Dynastie, Gauri Tham und seinen Sohn Muhammad Khan, preisen 
diese mit zwei Formeln, nämlich süri ("Sonne", hier: "König") und "säjo Malika". John 
Biddulph, der diese Lieder aufgezeichnet hat, übersetzt die zweite Formel mal mit 
"grandson of Malika", mal mit "race of Malika".61 Malika galt nicht nur als Ahnherr der 
Dynastie sondern, wie George Trebeck 1823 in Kaschmir erfuhr, im weiteren Sinne 
auch als Stammvater und Schutzpatron aller "Darden" (Shin) von Gilgit.''2 

1847, das heißt nach dem dynastischen Umschwung in Gilgit, notierte Vans Agnew, 
dass sich Leute von Gilgit gelegentlich als "Nachkommenschaft von Jamshid" ( Ouladi 
Jumshed1) bezeichneten. 63 Da die Bevölkerung Gilgits politische Loyalität und kulturel­
le Orientierung offenbar in der Begrifflichkeit der Deszendenz artikulierte, konnte sie 

'' Räga Mul_lammad J:län ist als Zeuge in der von' Ä~ur Gamsld besiegelten Urkunde aufgeführt (Samm­
lung Frembgen, Nr. 5, Beiblatt). Sein Vater Gauri Tham ("Gowrithum","Gurtam") starb IH03 oder 1810, 
siehe Biddulph, Trihcs, S. 136-137; Leitncr, Rcsu!ts, l/3, S. 7H. 
''' Die Thronfolgewirren in Nager nach dem Tod von Äzur ljün sind Gegenstand zweier Urkunden, die 
()udratullüh Beg ( Türi!J, S. 162-170) ediert. 
''"Siehe Lcitner, Rcsu/ts, 1/.\ S. 81-86; Drew, Jummoo, S. 436-450. 

<>I Biddulph, Trihcs, S. 87. Allerdings steht "Malika" hier im Nominativ. Möglicherweise ist "säjo" ein Ad­
j~ktiv m., vgl. "Suchyo Girkisa", "righteous Girkis" (Ghulam Muhammad, "Festivals", S. 99-100). 
,,, 'Thc Dardoos have a high notion of their importanee and as they relatc arc dcscendcd from onc of 4 
brother Angels viz. Mallika, ... " (Gcorge Trcbeck, Journal.,, d" May /823 to 18" Junc /824, Hs. British 
l;ibrary, Orientaland lndia Office Collections, MSS. Eur. C 44), S. 40-41. 
'' V ans Agnew, "Diarics", S. 290. 
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die Anerkennung der Herrschaft des Fürstenhauses von Nager dadurch signalisieren, 

dass sie sich zu einer Lcitfigur der Nager-Dynastie als Ahnherren bekannten. Sobald 
einzelne Gruppen aus Gilgit "Jamshid" anstelle von "Malika" in den Rang eines Ahnen 

erhoben, spätestens also I 84 7, hatte unser historischer Fürst schon die erste Etappe 

seines kometenhaften Aufstiegs zum urzeitliehen Befreier Gilgits in der "Ursprungslc­
gende" zurückgelegt. 

In lokalgeschichtlichen Überlieferungen, die europäische Reisende zwischen I 86(J 

und 1879 notierten, finden wir unseren historischen Fürsten aus Nager- wenn er nicht 

bereits als mythischer Heroc auftritt - auf dem Weg in die Vergessenheit. Die vage 
Erinnerung an "Azar, Jamsher" begegnet uns in Aufzeichnungen, die Frcdcric Drew 

UnO aus Gilgit mitbrachte. Drcw liefert einen detaillierten Abriss der rezenten Lokal­

geschichte, der mit Ereignissen des Jahres 1842 einsetzt. Nur flüchtig erwähnt er die 

Namen einiger "frühen Rajas von Gilgit", die sich vermeintlich zu einer Ahnenreihe der 

Gilgit-Dynastie ordnen,M tatsächlich aber als im 18. und frühen 19. Jahrhundert leben­

de Repräsentanten unterschiedlicher Lokaldynastien aus Nager, Hunza und Gilgit zu 

identifizieren sind. Auffallend, dass der historisch jüngste, nämlich Azur Jamshid 

("Azar, Jamsher") die Reihe der legendären Gilgit-Könige anführt. Soweit man sich 

1879 in Gilgit überhaupt noch an den historischen Fürsten erinnerte, dann an einen 

ziemlich blassen Herrscher namens "Azor".(>5 Die mündliche Überlieferung in Gilgit 

war offenbar dabei, den Fürsten von Nager aus dem Kontext der rezenten Geschichte 

herauszulösen und in den Erinnerungshorizont der mythischen Frühzeit einzufügen. In 

dem Maße, in dem das Andenken an den historischen Azur verblasste, erstrahlte der 

Glanz des gleichnamigen urzeitliehen Heroen. 

Schluss 
Unsere Fallbeispiele bezogen sich auf Konstellationen um 1660 und um I 800, die zu­

gleich den Zeithorizont abstecken, in dem sich die Islamisierung der Täler Nager, Hun­

za und Gilgit vollzog. 
In den im Sigar-näma beschriebenen Feldzügen demonstrierte das islamisierte Bal­

tistan seine militärische Überlegenheit im Raum Gilgit, der damals großen Teils von 
Nicht-Muslimen bewohnt war. Das Shina-Lied auf die drei Fürsten aus Baltistan betont 

den Eindruck der Einschüchterung und Überwältigung, den deren Taten hervorriefen. 
Zwei Generationen nach diesem Zusammenstoss der Kulturen dokumentieren ein 

Moscheebau und eine Urkunde die Übernahme muslimischer Lebensart und persischer 

Schriftkultur in Nager um 1715. In Urkunden aus Nager artikuliert sich die aus Baltis­

tan übernommene zwölferschiitische Orientierung in den drastisch ausgemalten jensei­

tigen Strafen, die sie potentiellen Rechtsbrechern androhen.()(, 

In Gilgit kam es um die Mitte des 18. Jahrhunderts zu einer heftigen Abwehrreakti­

on gegen politische und kulturl'ile Einflüsse aus Nager, die hier nicht dargelegt werden 

<>-l "I was told the names of h;ilf a-dozen rukrs ... whom wc still must count as ouhidc tlw h!lUIHb <lf hi-, 

tory; these are Azar. Jamsher, Khisrau, htrdos. and Hahikan his son." ( Drcw, .!ummoo. S. 4.1'i-4Jr, ). 

"'Von dem nur zu berichten war, ein Fürst aus llunza habe ihn !'LtiilcL Biddulph. lnbcs. S. 13.' Jlaklj. 
"''Zum Beispiel: "Am jüngsten ( icriclll werden sie in Gestalt VOII !I und und Schwein untn dn l·Liggc \ <lll 

Yazid einziehen" (Sammlung l:rcmbgcn, Nr. .'i ). 



11'6 Holzwarth 

konnte, aber wichtig ist. um den ungleichzeitigen Verlauf der lslamisierung in Nager 

und Gilgit zu verstehen. 
Die "Ursprungslcgende von Gilgit", die in der uns überlieferten Form erst im ll.l. 

Jahrhundert entstanden sein kann, ist ein spätes Resultat, gleichsam eine abschließende 
Synthese der interkulturellen Wechselbeziehung. Sie scheint die Übernahme und 
Aneignung islamischer Kultur in einem griffigen Bild zu verdichten: Ein Verstoß gegen 
alte Regeln führt zur Befreiung Gilgits aus roher Barbarei. Dass vielfältige Bezüge zwi­
schen dieser Erzählung und der Lokalgeschichte bestehen, und dass die Ursprungsle­
gende durchaus als Quelle zur mündlichen Geschichtsüberliefcrung verstanden werden 
kann, hoffe ich in diesem Beitrag gezeigt zu haben. Traditionsvorgänge, die der oben 
skizzierten Genese dt:r Ursprungskgende vergleichbar sind, hat Jan Vansina in der 
Geschichtsüberliefcrung schriftloser afrikanischer Gesellschaften erforscht. Er verweist 
auf ein vielfach wiederkehrendes Muster im Prozess der Tradierung. An jener kriti­
schen Schwelle der mündlichen Geschichtsüberlieferung, die er den floaäng gap nennt, 
und an der eine gegebene schriftlose Gesellschaft die Zeitmessung aufgibt, "verschmel­
zen Berichte [über die rezente Vergangenheit] und werden in die Ursprungsperiode 

t. . I . . K l h d · d "1'7 gewor en - typ1sc 1erwe1se unter emem u tur eroen - o er Sie wer en vergessen. 
Unserem historischen Nager-Fürsten ist beides widerfahren: er wurde vergessen und als 
Kulturheroe in die mythische Frühzeit geworfen. 

Insgesamt bieten die hier betrachteten Quellen drei Sichtweisen auf die Verbreitung 
muslimischer Lehensweise und persischer Schriftkultur im Karakorum an. Erstens, die 
historische Perspektive, die Spuren des Weges ins Blickfeld rückt, auf dem der Islam 
von Persien nach Kaschmir, von dort in das westtibetische Baltistan, von dort nach Na­
ger und aus Nager schließlich nach Gilgit gelangte. Der um 1715 nach Nager eingewan­
derte Geistliche, etwa, verweist auf Etappen dieses Wegs, wenn er sich als Spross eines 
aus Isfahan nach Kaschmir übergesiedelten Sayyid-Geschlechts bezeichnet. Zweitens, 
die Perspektive der mythischen Repräsentation eines kulturellen Umbruchs, die sich in 
der "Ursprungslegcnde" artikuliert. Diese projiziert drastische Veränderungen, die wir 
mit einem Islamisicrungsschub um 1800 in Verbindung gebracht haben, in die zeitlose 
Vergangenheit der mythischen Urzeit. Ein aus überirdischen Sphären kommender 
Feenprinz errettet Gilgit aus (vorislamischer) dämonisch-kannibalischer Tyrannei. 
Drittens, die mytho-historische Perspektive, wie sie in historisierenden Überarbeitun­
gen der Ursprungslegende in der modernen Lokalgeschichtsschreibung zum Ausdruck 
kommt. Sie entzaubert den Befreier Gilgits und vermutet seine irdische Heimat in zu­
nehmender geographischer Entfernung, wobei sich die mutmaßlichen Heimatorte (Na­
ger, Baltistan, Kaschmir und schließlich Iran) wiederum- wenn auch in umgekehrter 
Richtung- zu Etappen jenes Weges reihen, auf dem sich die Persophonie nach Gilgit 
ausbreitete. 

"
7 Jan Yansina. Oral Tradition as 1/istwy( London: Jamcs Currcy, 19H5 ), S. 23-24. 




